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Die Arbeit VOnNn Hörner zeichnet sıch durch solıde Sachkenntnis und umfiassende Vertrautheıit mıiıt dem
Forschungsgegenstand 4AUS. In der Auseinandersetzung mıit unterschiedlichen Standpunkten werden dıe
einzelnen Posıtionen erläutert und die eıgene Stellungnahme klar begründet.

Dreı Aspekte selen gCNANNLT, dıe tür das iınhaltlıche Verständnis des Dorotheenschrifttums von

Bedeutung sınd Wichtig 1st der 1InweIls auf die unterschiedlichen Zeitschichten Au denen sıch die ıta
‚USAMMENSECLTZL, weıl das biographische Datenmaterial 1mM Dienst der inneren relıg1ösen Entwicklung steht
(D 197) Dıie Kluft zwischen Erlebtem und Miıtzuteijlendem verdichtet sıch für Dorothea ın der außerst
wıderspruchsvollen Sıtuation, sowohl einem Schreibbetehl als auch einem Schweigegebot verpflichtet
sein. Für Hörner hat dieser Wıderspruch nıcht 1mM menschlichen Fassungsvermögen, sondern 1mMn-
denten Bereich seiıne Wurzeln 3, 209} Durch ihr vorbildliches Leben, gleichsam als lecti10 VIVa, ‚oll die
Mystikerıin das Unbegreıiflıch-Unfafßbare AUuS$S der Unsichtbarkeit ın die Sıchtbarkeit tühren S;220£).

Damıt in Zusammenhang esteht Dorotheas Verständnis des Verhältnisses VO ıta actıva und ıta
contemplativa. »Der Akzent lıegt auf der zweıten Lebensform, die aber die Zur Voraussetzung hat«
5.314). Die Kontemplation, verstanden als Frucht »innerer Arbeit« (vgl 3, 399 erweıst sıch als
Notwendigkeit für die ıta apostolica und somıt als Grundlage tür ıne act10, die ın der contemplatio
gründet > 314)

Eın Woörterverzeichnis und Regıster SOWIEe eın 37 Seiten umfassendes Literaturverzeichnis runden die
Dissertation ab Den Lesern und Leserinnen wırd eıne Fülle VO  - Detailwissen geboten. Für künftige
weıterführende Studıen, ELW: 1im Hınblick auf ıne vertiefte theologisch-systematische Erschließung der
Materıe, bietet die vorliegende Arbeıt eine unerläßliche Grundlage. Gabriele Lautenschläger

BEATRICE ÄCKLIN ZIMMERMANN: Ott 1mM Denken erühren. Dıie theologischen Implikationen der
Nonnenvıten (Dokimion. Freiburger Zeıitschriftt für Philosophie und Theologie, Bd 14) Freiburg/
Schweiz: Universitätsverlag Freiburg/Schweiz 1993 XVI, 187 art.

Beatrıce Acklin Zimmermann legt 1er eine Studie VOT, die 1m Januar 1992 VO  — der Theologischen
Fakultät der Universıiutät Fribourg als Dissertation ANSCHOMM! wurde. Sıe befafßt sıch mıiıt den iın der
ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts VO|  - Frauen vertaßten Oonnenvıten der suddeutschen und schweizer1-
schen Dominikanerinnenklöster Adelhausen, ngelthal, Kirchberg, Weıler, Underlınden, Katharınental,
Oetenbach und 1öss Dıie den Gang der Arbeıt bestimmenden Fragen zıielen darauf, »ob sıch ın den
Schwesternbücher Anhaltspunkte für spezifisch theologische Kenntnisse und nsätze einem theologı1-
schen Denken ınden« (S. AIN). Dıie Untersuchung wırd ın we1l Hauptteıile gegliedert: Hinführung
den Nonnenvıten (S 5—56); Dıie theologischen Implıkationen der Nonnenvıten (> 57-171). In ihren
methodischen Überlegungen (5. 5—19) stellt die Vertasserin ıhre Vertrautheit Mi1t Fragestellungen und
Perspektiven historischer Frauenforschung Beweıs. Ihre Untersuchung will azu beitragen, die
Nonnenvıten AUuUs$S eiınem »anderen Blick« lesen und interpretieren. Fın erster Schritt esteht ın der
»Entlarvung und Kritik« bisheriger androzentrischer Deutungen. In einem weıteren Schritt geht es

darum, bislang verschüttetes Denken VO:  - Frauen Zutage Öördern (S 18) Die Schwesternbücher lassen
lautet eın erstes Fazıt eın grundsätzlıch es Biıldungsniveau und eıne dezidierte theologische

Aufgeschlossenheit der Nonnen erkennen SOWIl1e auf eiınen angeregten wechselseıtigen Gedankenaustausch
zwiıischen den Schwestern und iıhren Seelsorgern, den fratres docti, schließen ($; 554.) Im zweıten
Hauptteıil richtet sıch die Aufmerksamkeit auf die den Nonnenvıten eingeprägten theologıschen Denkti-
SUrch der Fucharıstie und der Passıon Christi. Dies geschieht dem Blickwinkel narratıver Theologie.
Denn aufgrund iıhrer Zugehörigkeit ZU!T mıttelalterlichen Exemplaliteratur bietet sıch VO  3 hieraus eın
geeıgneter Zugang, sowohl der Erzählstruktur der Vıten gerecht werden als uch ıhre theologischen
Implıkationen entschlüsseln (vgl Eın Verständnis von Theologie als »verdichteter Erzählung
der Lebensgeschichte VOr ‚Ott« (5. 101) trıtt besonders sınnenfällig in der Passiıonsfrömmigkeit der
Nonnen ZuLage. Die Vıten sertzen dort d] stellt dıe Vertasserin fest, » Wi die einer bedrängten eıt
ausgesetIzZLiCcN, VO:|  - ÄArmut, Krankheit und Leid nıcht verschonten relıgıösen Frauen sıch wıederfinden,
nämlich e1im leidvollen Lebensweg dessen, der VO: Leiden befreien, sıch entiußert hat und
Mensch geworden 1St« ( 164)

Der Vertasserin 1st gelungen, den ebenso eigenständigen WwI1ıe ernstzunehmenden theologischen
Beitrag herauszuarbeiten, den die Nonnenvıten eisten. Dieser lıegt VOTr allem ın der Betonung der
persönlichen Gottesbeziehung begründet, ın der subjektiven Präzısierung christlicher Glaubenssätze
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(D 149) Anerkennenswert 1st das Bemühen, die Methoden und Zielsetzungen hıstorischer Frauentor-
schung »vorsichtig und bescheiden formulieren«, da nıcht großartiger Methoden, sondern
eINZIg eınes anderen Blickwinkels bedarf, andere Erkenntniszusammenhänge gewınnen (vgl

7£.) Leider gerat diesbezüglich der Vergleich Miıt der gaängıgen Schultheologie 1mM Rahmen der Arbeıt
namentliıch durch Thomas VO  —3 Aquın und Heıinrich Seuse vertreten mıtunter ZUur grob kontrastierenden
Apologie (vgl 73 f7 ö1, 105 E 116f., 168) Weder wırd deutlıch, auf welche Quellen der Lıiıteratur sıch
diese Negationen stutzen, och wiırd differenziert zwischen der ursprünglichen Motivatıon, der sıch die
Vıten verdankten, und heutigem Forschungs- und Erkenntnisstand. Der och wen1g erforschten gelstes-
geschichtlıch bedeutsamen Vielfalt des 14. Jahrhunderts werden sıe sıcher nıcht gerecht. Dıieser Mangel
schmälert indes nıcht das Verdienst der 1er vorliegenden Studıie. Sıe ordert eıner Rückbesinnung auf
die Tundıdee VO:  —_ Theologie heraus, die gemäß ihrem ersten Ursprung als narratıves Gott-Künden
verstehen 1st. Daneben kommt dem Vernunftinteresse Ott ıne ebenso wichtiqge Bedeutung WwIıe
dem sapıential ausgerichteten Glaubensdenken, das die intelligıble Gewißheit des geistigen Schauens ZU
1e] hat (vgl. Max Seckler, Theologeıin. In Theologische Quartalschrift 163 [1983]b

Dıie Arbeit VO Acklın Zıimmermann ırtt eın Licht auf dıe Vielgestalt kirchlicher Tradıtion. Sıe
macht Mut, eLWwWAas VvVon diesem unausschöpflichen Gestaltungsreichtum entdecken und praktizıeren.

Gabriele Lautenschläger

Katholische Reform Reformation Konfessionelles Zeitalter

ILJA MIECK: Europäische Geschichte der Frühen euzeıt. FEıne Einführung. Stuttgart: Verlag Kohl-
hammer, verbesserte Auflage 1994 320 art. 39,80

Daiß die gegenwärtigen polıtıschen, wirtschaftlichen, kulturellen und reliıgıösen Fragestellungen 1mM
europäischen und aus diesem Blickpunkt 1im weltweıten Ontext behandeln sind das lehren die
Tagesnachrichten. Da Europa nıcht 11UT Zukunft Ist, sondern eıne gewichtige Vergangenheit hat, deren
Problemkonstanten und spezifische Entwicklungslinien die Gegenwart pragen dafür kann der 1stor1-
ker den Blick schärten. Dieses geschichtliche Erbe gilt anzunehmen, die Zukuntt 4US ıhren eiıgenen
urzeln niähren. Zum eiınen geht s die großen geschichtlichen Konfrontationen, ın denen Europa
stand und hıs heute steht: dıe VO: Machtkampf gepragte Begegnung mıt dem Islam, das ambivalente
Verhältnis Zur Neuen Welt, die wen1g berücksichtigte Beziehung Afrıka und den Völkern Asıens.
Ernstzunehmen sınd Zzu anderen die inneren Konftlikte Europas: die Kirchenspaltungen; die großen
polıtischen und kulturellen Revolutionen; die Abfolge der wiıissenschafttlich-technischen Umbrüche und
ıhre gesellschaftliıchen Auswirkungen; die Antagonısmen der geopolıtischen Großräume und die prekären
Friedensordnungen PIC.

Ila Micck, Protessor für Neuere Geschichte der Freıen Universität Berlin, hat das Desiderat einer
europäıschen Geschichte im internationalen Ontext bereıits Vor ber ZWanzıg Jahren ertüllt: Die
Auflage des 1er überarbeitet vorgelegten Werkes erschien 1970 Ängeregt durch den »bei den Studienan-
fängern allenthalben beobachteten Rückgang des »Grundwissens<«« (5. 9) legte der Vertasser AUS$S den
Erfahrungen seıner Lehrtätigkeit seın Buch »als Lehrbuch, Arbeitsmittel und Lernhilte« (3 9) VOT, das
»über den akademischen Bereich hinaus auch eınen breiteren Leserkreıis anspricht« (D 11) und sıch ber
Jahre hinweg »ottensichtlich bewährt« hat (949) Dıie aktualisierte Bibliographie (Stand: Januar 1994;

296—299) nn ın weıser Beschränkung die Einführungen, Handbücher und Gesamtdarstel-
lungen, die miıt Kurzkommentaren vorgestellt werden. Weıtere Forschungsmöglichkeiten erschliefßt die
Angabe NCeCUeErer Sammelbesprechungen und Forschungsberichte. FEıne vergleichende Zeıttatel der europa-
iıschen Regenten (1450—1800) und eine Synopse der Ereignisse dieser Periode Berücksichtigung der
Gebiete iın Übersee SOWIl1e e1n Namens- und Sachregister vervollständigen den wıssenschaftliıchen Anhang.
Der ext verzichtet auf Anmerkungen, auch be1 den Quellen- und Lıteraturzıtaten. Die Darstellung 1Sst
dem Ziel entsprechend komprimuiert, dabei aber durch übersichtliche Abschnitte und den Mut
konkreten Beispielen und pragnanten Zıtaten, durch einzelne Karten und Diagramme SOWIe durch
lehrbuchartige Aufzählungen klar und angenehm lesen.

»Wiıchtigstes Kriterium der Stoffauswahl WAar die Relevanz der Themen gesamteuropäischem
Aspekt« (5.9). Dabei gelıngt Mieck, eine »mıttlere Linje« (5.9) zwischen personenzentrierter politi-


